
be1 nicht ine 1in ezug auf den Glauben selbst
bloß Ormelle Bestimmung, sondern der Inhalt die-Beiträge SCS Glaubens als solcher, das, 2W4A4$S die Apostel
VO Christus empfangen un! weitergegeben haben

Yves Congar un: WAas se1it ihnen die HC übermittelt, 1st für
den Glauben normatıv enn die ÜberlieferungDie Normen für die übermittelt auch Kultvorschriften, isziplin-
elemente, worlin 7wischen den Kirchen legitimeUrsprungstreue und Verschiedenheiten bestehen können). Es ist nicht
VO:  - < Unfehlbarkeit» die Rede, sondern wird VOIdentität der Kırche 1m
dieser «Regel», die u1ls VON den Aposteln, den

Verlauf iıhrer Geschichte! Aposteln VO:  e Christus un: Christus VO  w} Gott über-
mittelt worden ist,3 aNZSCNOMM un in der YC-
samten Folgezeit aNngZgCHOMMA werden, daß S1e unls

anz gew1b die absolute Wahrheit schenkt.4
Die Kirche, das Gottesvolk unter dem mess1an1- Die Verkündigung unı der Glaube der Kirche
schen Regime, ist eine instıituzerte relig1öse Realität haben eine transzendente Garantie: Gott selbst als
s1e geht AUS der Offenbarung un! dem en her- ihren rsprung, Christus, der die Wahrheit often-
VOT, die VO Gott in iner Abfolge geschichtlicher bart hat un Ss1e selbst ist, un den Geist, VO':  ; dem
un sSOmIt einmaliger Interventionen geschenkt Irenäus Sagt, da die «communticat1io Christ1»

un! ebenfalls die Wahrheit ist.5 och diese Wahr-worden sind und 1 Kommen Jesu Christi un der
Sendung des Heiligen Geistes oipfeln. Die Einheit heitsverkündigung stellt eine geschichtliche Wıiırk-

lichkeit dar Ihre Wahrheitsgewähr ist insofern dieder Kirche hängt mit der Einmaligkeit des insti-
1erenden oder konstituierenden Zeitpunkts die- der geschichtlichen Vermittlungen, durch die unls

SCS rsprungs mmen (vgl Mit 16, 10f) Ihre FC- die absolute ahrhe!1: (Gottes mitgeteilt wird. Im
Grunde oibt 11Ur eine einzige Vermittlung: diesSa”’mte eschichte, ihre Ausbreitung tellen

die rage ach ihrer Identität 19 des treuen est- UTC die Kirche, die gleichfalls o  C  en Ur-
haltens diesem rsprung. Für diese Treue ZU SPIuNgSs ist. Das Mittel, 1in der ahrhe1it se1n,

besteht darın, daß manl 1n der Gemeinschaft derUrsprung sind die Zwölf und Paulus das erste

Kettenglied un die Gewähr. C ebt Daß der Glaube der Kirche mMi1it der
Schon se1it dem Zeitalter der Apostel sich Verkündigung der Apostel übereinstimmt, wıird

ein wesentliches Identitäts- un Treuekriterium gesichert erstens e seine Übereinstimmung
durch 1mM Bekenntnis < Jesus Christus ist der Herr» mit dem, WAas V  a} den Itvordern überkommen ist,

die ebenfalls ererbt hatten un immer weiter(vgl Röm 10,9; Phıiıl Zg ı  9 Kor 12,3, Oftb 17A7
Dieses entwickelt sich 1n der Verkündigung des zurück hbis ZUE Beginn;® Zzweitens durch die Suk-
Paulus einer Verfluchung dessen, der «e1in —_ Zzession der Presbyter und Episkopen, die in der

Kirche lehren drittens durch den Verweis auf diederes Evangelium» verkünden würde als das der
Rechtfertigung durch den Glauben «den Herrn Heiligen chriften, die , ede Heilswahrheit enthalten
Jesus Christus, der sich für 1ISCIC Süunden Aan1n- (vgl 1y 139 Bis ZuUr Mitte des 7zwelten

Jahrhunderts hat man UÜNLE den «Schriften» all-gegeben hat» (Gal 1, 3—9) In den Gemeinden gilt
nicht AL die egel; die FEintracht bewahren (Er- gemein das Ite Testament verstanden, das in der
tfer Clemensbrief ı1, 2 vgl Kor 1, 10), sondern paradosis 1m Sinn des « Mysteriums» Christ1i AaUSSC-
auch ine Disziplin in ezug auf die wahrenden legt wurde. In der olge hat iNanl das Neue Lesta-

Überlieferungen (1 Kor 2) und VOT em 1m Sitt- ment hinzugenommen, dessen Kanon 1m Zzwelten
lichen Verhalten, das Wn die Exkommunikation Jahrhundert dem Kriterium des apostolischen Ur-
sanktioniert werden kann (vgl ı Kor Ya Y Mt SprIungs gemä. festgelegt wird (vgl och <1bt
18, 15—18; "Lit 2y 10) keine Häreste, die sich nicht auf die chrift beru-

fen un Bruchstücke AaUuS ihr herausgerissen hätte,
ihnen einen andern Sinn beizulegen. I Die chrift

V on (‚ lemens VON Rom hıis A Cyprian muß IN der Kirche gelesen werden, «die Apostel
die volle Wahrheitsfülle niedergelegt haben», be1

Als Treueprinzip oder -n Orm ilt die «Wahrheits- den Presbytern «apud qQqUOS est apostolica doc-
regel» oder «Glaubensregel».? Es handelt sich da- 11Na.»
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Sind die Episkopen (Presbyter) Wahrheits- oder Dize Kirchenväter der klassischen Ebhoche und

Treuekriterien, und wenlnl ja aus welchem Grund ” das M: z'z‘te_lalterWie die Geschichte zeigt, sind schon viele Härestien
der Schismen VO: den Bischöfen aufgebracht Wie der e1lit vorher ist die Norm für die Ur-

sprungstreue und Identität der Glaube der Kircheoder begünstigt worden. Irenäus, der dies hypothe-
sch zug1bt, spricht indes VO:  i inem «charısma un! somıit die Überlieferung 1m umfassendsten
veritatis certum>», ein egr1ff, 1n dessen Deutung Sinn. 7 wei rundzüge charakterisieren die TECUC

Situation: Erstens sieht iMAa:  H vermehrt diesen Jau-
man sich une1ns ist.9 Der Gedanke, daß diejenigen,
die das Festhalten der Pparadosıs gewähr- ben der He formuliert 1n den Lexten der

eisten mussen, eine besondere Geistesgabe besit- Schrift, der Konzilien und der «Väter». Zweitens:

ZCI, ist gllt bezeugt, aber nicht in dem Sınn, daß Als die Kirche sich ausbreitet, 11CUC, sehr gefähr-
einer Autorität, die vonmn Christus einer Institution liche Häresien entstehen un die rchen ihr Cat=

beigegeben worden ist, dieser Geistesbeistand gisches un! kanonisches en organisieren, SC-
automatisch zukäme, sondern in dem Sinn, daß der nugt die Funktion, Anhaltspunkt se1n un be-

Geist Gewähr eistet für das Bekenntnis Christus wahren, nicht mehr, sondern muß mNan schöpfe-
(1 Kor 12,35)> ı Joh 43 2—3 un! S6 für die (0)88 risch tätig sein un! Beschlüsse fassen (Ihema VO

municat1o Christ1i» (vgl nm. 5), für die getr eue Der entscheidendste Fall in diesem Sinn ist er,
daß 1im eunten Jahrhundert der fränkischenÜbermittlung des Glaubensdepositums (vgl. '11im

I, 14); für die Echtheit un: Gültigkeit der Dienst- Kirche denen ecOS 11L das Filioque
amter19 un für die Geltung der ahnungen un! in das liturgische Glaubensbekenntnis eingeführt
Interventionen der eingesetzten Dienstträger.!! Es wurde. Im dreizehnten Jahrhundert wird mMan dann

besteht EtWAa! w1e eine Übermittlung, eine Dara- diese Hinzufügung oder Erweiterung aufdie Auto-
rität der römischen Kirche zurückführen.doszs des Heiligen Geistes, die be1 Hippolyt den

«Diadochen» der Apostel durch die Ordination inz1ig Gott wird Unfehlbarkeit zugeschrieben.
S1e überträgt S1C.  h auf die heiligen Schriften, welchegesichert sein scheint.12 Wenn auch ein einzelner

Bischof sich täuschen kann, ist doch die ein- die gESaAMTE ZU eil nützliche Weısheıit, die «verl-

mütige Ansicht der Bischöfe w1e der einhellige tAs secundum pletatem» (Tit 1 enthalten; dies
ist der absolute Maßstab Bd.1, 142 ManGlaube der Kirche ein solides Wahrheitskriterium

(so VOLFT em Cyprian: vgl 2208 245 >5 Bd.J1, braucht sich bloß bemühen, den Sinn der
Schrift einzudringen. Das Glaubensbekenntnis

102, Anm 61 un! namentlich
Besitzt unte den Kirchen die VO  } Rom un hält sich die Schrift und die VO  - den Aposteln

unter den Bischöten derjenige, der die «cathedra überkommene Überlieferung.!* Es wurde jedoch
für die Kirche notwendig, gegenüber den HäresienPetr1» innehat, ein besonderes Wahrheitscharisma

un:! ine höhere Autorität”? Wie man auch über den auf den Konzilien ihren Glauben präzisieren.
Sinn 7weier ebenso umstrittener w1e vielbespro- Von WE en die Konzilien ihre Autorität ? Die
chener Texte renäus, Adversus haereses 1LL, 3,2 Antworten lauten verschieden. Von der völligen
un! Cyprlanus, De unitate (Za un ange Version Übereinstimmung ihrer Definitionen mit der

chrift un der VO  5 den Aposteln stammenden(von O, der S1e Uptatus zuschreiben möchte, _
rückgewiesen) denken maY, äßt sich doch nicht Überlieferung: Athanasıus und ach ihm andere

197/0;, 19/1 3 63-—065 un 285); m Fall des Konzilsbestreiten, daß der römischen Kirche schon 1m
Von aa VO Charısma der Konzilsväter, dieserzweliten un! dritten Jahrhundert die eines

«vinculum carıtatis »} 7ukam. ollte manl VO einem Bekenner un Blutzeugen 19/1, 8); VO Be1-

«Kriterium der Commun10» reden, nahme IMNa  =) stand des Heiligen Geistes un VO  > der Gegenwart
vielleicht den und voll, aber IMNall kann VO Christ1, der ihnen mystisch vorsteht 1970, 286
Rom als VO inem Zentrum un! Anhaltspunkt der [ Konstantin| un 1971, 59-61); VO der Überein-
Communilo sprechen.! Aus dieser Tatsache werden stimmung der Väter, welche die Übereinstimmung
och nicht die möglichen rechtlichen Konsequen- der rchen repräsentiert, wurde doch die Kinhel-
zen als solche SECZOHCU. Aufgabe der Bischöfe ist ligkeit der hilosophie der Antike un: och

nicht, ıhre Autorität aufzuzwingen, sondern die stärker 1m Christentum als Zeichen für das (se1lstes-
walten angesehen (vgl 197/1, 65 un 2643806Irrenden ZUC Überlieferung zurückzubringen, S1e

ermahnen, sich diese halten, un s1e — Vinzenz VO  5 Lerins): «Securus iudicat orbis 1A-

hand der Schriften überzeugen (vgl (S. Augustinus, C.epist. Parmen. I11, 4A22
VO.:  $ der Anwesenheit der Vertreter des Bischots
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von Rom, Sfl.gt aps Damasus 1971 68) anch- Damasus 366—3 84.) sich der Gedanke durch,
mal schreibt mMan einer schriftlich niedergelegten daß Rom als das aup un der rtsprung alle Titel
DefAfinition VO  a} Konzilien den Charakter und die der Kirche in einzigartiger un überragender \Weise
Geltung einer «auctoritas ecclesiastica» (Vin- in sich vereint: die Apostolizität un! die apOSstO-
Z VON Lerins: 1907/1, 2720 DIie Konzilien ischen Überlieferungen (Innozenz |401—-417
bringen den Glauben der HC Zu Ausdruck; SIN die Katholizität,17 das Privilegium des
mMan we1ß 1es durch den Konsensus, dem da- geistlichen Menschen, über alle richten, selbst
bei kommt un! der 1im Verlauf ihrer Kezeption auf aber VO niemandem gerichtet werden (die
S1e folgt  5 (vgl. geistliche Anthropologie VO:  n Kor Z I5 wıird 1ns

Wird den «praepositi Ecclesiae» (um uns den Recht übernommen un: sodann auf die «prima
Sprachgebrauch dieser Epoche halten) die sedes» angewendet: vgl 207 Der römischen
Autorität eines « Lehramtes» (um uils ı ahuß  . eines rche, bzw. dem Apostolischen Stuhl mMu. man

Wortes bedienen, das erst relatıv spat 1n der sich nicht NUur 1n der isziplin un: in den Bräuchen
heutigen Bedeutung gebraucht wifr 7zuerkannt”? angleichen, sondern man muß sich auch S1e
Man trennt nıcht eine Rechtsautorität VO  = der halten «quoties Aide1 ratio ventilatur».18 Denn «1nN
AÄAutorIität ab, die auf den geistlichen Charismen sede apostolica immaculata est SCMIDCI catholica
beruht die Konzilien un die «Väter» sind ja inspl- SsServata relig10», proklamiert Hormisdas in der
HCTE «theopneusto1».!5 Diesbezüglich ist auf- Formel, die infolge des chismas des Acacius 1mM
schlußreich und bemerkenswert, daß die Worte August 5 15 den Bischöfen des (Ostens überg1bt.
«aplanes», «aplanetos» verwendet werden, welche Man beachte übrigens in dieser Formel das Wort
besagen, daß EetwaAas niıcht abweicht und {ert, SOl- «SCerVata>», das aus dem Vorhergehenden se1n Sanl-
dern fest un sicher ist Wır en die Texte gele- ZE6S Gewicht erhält « Prima salus est regulam SaiLlCc-

SCH, auf die G. W ampe autmerksam gemacht tae 4idei custodire et constitutis patrum nullatenus
nat. S1e en eher einen geistlichen als juridischen devlare» C. 263)
ITon Und dochen die Bischöfe auf dem Konzil Der Westen hat diese Theologie übernommen,
die Absicht, endgültig und, falls sich den nıcht ohne einen gewlssen Widerstand 9.—10. J]h.)
Glauben handelt, unwiderruflich definieren, gegenüber 1Ner überspitzt monarchischen I1deo-
hörizein: vgl 7. B den berühmten Kanon des ogie, aber in der tiefen relig1ösen Überzeugung,
Konzils VO Ephesus VO 431 S1e unterschreiben daß ohne die Gemeinschaft mit dem Stuhl Petry
die dogmatischen Kanones (90704) mMi1t der Formel keine Kirche 1bt Selbst in Afrika hat Optatus VO  n

«horisas, definiens subscr1ps1». Justinian hat C 1leve die römische Idee entwickelt. Und selbst die
Sagt, betrachte die Dogmen der 1l1er ersten allge- Augustinische Auslegung VO  a} Mt AT «unl,
meinen Konzilien als Gotteswort un ihre Aanones qula unitati» hat schließlich 1im römischen Sinn CR
als Reichsgesetze (Nov 21, ( 1 vgl Basilicorum spielt, denn da 1a 1im die YESAMLEe
lib  A t1t 111 ( 2) Bekanntlic hat Gregor Gr. die repräsentiert sah, Wr INa auch der Ansıicht, be-
ler ersten Konzilien den vier Evangelien die s1itze alle ihre Charısmen. Der christliche (Osten hin-
Seite gestellt. Die byzantinischen Kaiser en hat Rom ohl die kanonischen Privilegien
wiederhaolt versucht, durch eher unglückselige (Ge- der «prima sedes» zuerkannt, nıcht aber ANSCNOM-
SEize ihren Untertanen die Glaubenseinheit aufzu- INCI, daß den Entscheiden dieses Sitzes CSE C
zwingen (vgl f tung zukomme, sondern 1e der synodalen

Wie verhält sich M1t der römischen Kirche un! Struktur der höchsten Entscheidungsinstanzen
S  1  rem 1Scho Machen WI1T zunächst die wichtige fest, machte aberel leider nicht selten egenüber
Feststellung: Dieser ist nıie VO  - jener reNNeEeNn. den Ansprüchen der Kaiser Konzessionen, die das
Zweitens tellen WI1r test { Jas Wıssen die Ralle Prinzip der Apostolizität 1nNs Schwanken brachten
Roms als Gemeinschaftszentrum unı -_kriterium ist (vgl die Arbeiten VO  ; A. Michel un 1O'!  Oe
unterschiedlich ausgeprägt, JC nachdem sich
Rom selbst oder den oder den (Jsten V on der Gregortanischen Reform hıis AUMhandelt. eCWl1. besteht dieses Bewußtsein 1n einem
weiten Sinne in irgendeinem rad überall.ı6 7Zu 6, Jahrhundert
Rom ist MNan der Überzeugung, die nach un:! ach Diese Epoche ist VO: entscheidender edeutung:
VO Westen geteilt wWIird, da[l} Petrus Rom Die Kirchenrechtswissenschaft un! die scholasti-
weiterleht: Kın aps tritt nicht die Nachfolge se1- sche Theologie en die Begrifte, das Vokabular,
1CSs Vorgängers, sondern die des Petrus Se1it die Strukturen gepragt, die VO:  D der Gegenrefor-
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ach den onzılskanones un! ach Grundsätzenmation un der Restauration des 19. Jahrhunderts
verstärkt bisZ Zweiten Vatikanum geherrscht richtete, die mMan den Kirchenvätern entnahm (vgl
CDer fast vollständige Bruch mit dem yzan- P} geht mMan mMI1t Gratian un den kanonistischen
tinischen un! sodann olawischen (Osten hat dem Päpsten un! se1it Alexander JT sind dies die me1-
analytischen un: juridischen westlichen Denken stien einem Recht der päpstlichen Gesetz-
völlige Entfaltungsfreiheit gegeben, mehr, gebung über (die Konzilsbeschlüsse werden als
als der notwendige amp die Übergriffe der Entscheide des Papstes pu  16 vgl
weltlichen Gewalten un spaterC die rationa- All dies äßt sich SOmıIt als Verrechtlichungs-
listischen Aufspaltungen VO:  } der Kirche etrfOTr- prozeß der ekklesiologischen VWerte charakter1-
derte, sich auf ihre Grundlagen, auf ihre institu- Sieren, die ursprünglich eher mit inem sittlichen,
tionelle Basıis konzentrieren. Die Kirche hat ihre charismatischen geistlichen Kontext 1m /7usam-
Sicherheit, ihre Festigkeit 1mM Recht und 1in der Ab- menhang standen. Beispiele: Jer M un ı Kor

stutzung auf den römischen Fels, «SupCf Ze I5 6, werden Z Rechtsgrundlage für die Ab-
gefunden. setzung VO: weltlichen Herrschern; desgleichen

Man kann kaum die Bedeutung unterschätzen, wird Oft b 19, ICcQYuUMmM», ein christologischer
un: eschatologischer Text, auf den aps als denwelche diesbezüglich die Reform gehabt hat, die

mI1t Leo 1E 1kolaus I1 un Gregor NI ein- «Vicarlus Christ1» übertragen undsowelter.
gESETZL un! ZuUf Schaftung Kirchenrechts- Auf dem Gebiet des eigentlichen Lehramtes hält
sammlungen und sodann einer Kirchen- sich der Öömische Stuhl her zurück; greift
rechtswissenschaft geführt hat, deren Frucht das Irrtümer ein (Be  ger VO:  n Tours, Abälard, spater

die dualistischen un antikirchlichen Häresien).« Decretum Gratiani» (1140) WAar gleichsam der
«Denzinger» des Mittelalters, 1Ur daß dieser Den- Die markanteste Stellungnahme diesbezüglich 1  f

zinger weniger selektiv WAar. DIe Gregorlanische der Entsche1id Alexanders 11{1 (L17 C den
Kirche hat ihre  z Daseinsgemeinschaft mi1t dem Reich «christologischen Nihilismus», den 11A1l Petrus
aufgegeben un sich ine Rechtsautonomte un Lombardus vorwarft (DSch 749 > FYO Vgl 191)
hierarchische Strukturen beschaftt, wobei Ss1e sich Während Gratian, der die päpstliche Autorität ZFC
auf die apostolische Autorität des römischen Pap- wiß nıcht auf ein inımum reduzlterte, dem aps
STES gestütz hat Dieser hat das CC Nspruc den Primat 1m Rechtsbereic: zuerkannte, in ezug
CNOMMECN, die Kirchengesetze ändern, wäh- auf die Schriftauslegung aber den Primat den heili-
rend die Parteigänger des Kaisers SIALIUS GHO fest- SCH Glaubenslehrern einräumte «s1icut pleniori
halten wollten (vgl 265{£, Z A 292f) Der oratia Spiritus sancti, i1ta ampliori sclientla al1ı1is PIac-
aps 1m Verein mit den Kardinälen, die als « Pars cellentes» dictum antfe ( D.XAX), ordnen die
corporis papac» gelten, gewinnt immer mehr Auto- Kommentatoren des Decretum und VOT allem die
tät un se1n Konsistorium hat das Bestreben, sich heologen des 13. Jahrhunderts die tTe der

die Stelle der alten römischen Synoden setzen. Glaubenslehrer un selbst die derKirchenväter der
Autorität des römischen Papstes unter.?*! [)DamitKr steht NUu:  } als soOuveraner Gesetzgeber daO-

1SC. se1inel seiner Autorität gehorchen un sich hebt der Vorgang a der schließlich ZU 02ma
der römischen Kirche angleichen; Häretiker se1in VO 18. Juli 1870 geführt hat. Man ist aber och
he1ißt, sich der päpstlichen Autorität w1idersetzen.2°9 nicht weI1t. Jle halten noch der Auffassung
Dies 1st die NEUC Form, die der alte. herkömmliche fest, dal die Ficclesia selbst ist, die Irrtum
Gedanke annımmt, der den Glauben der Ficcelesia gefeit 1st (man wendet auf s1e VOTL allem 22,3232
ZuUur ege. der Katholizitä und der rthodoxie an), während der a  S un: jedes lied der Kirche
machte. Man hält War immer och der Auf- sich irren könne (vgl 2441)
fassung fest, daß die Daradosts der Kirche die ]au- Im allgemeinen Rahmen iner außerordentlichen
bensregel ist, doch der «Traditions»-Gedanke ist Steigerung der päpstlichen Machtfülle en be-

sonders dre1 Faktoren darauf ingewirkt, demwenig thematisıiert, sondern auf die Norm der
römischen Kirche konzentriert, die ihrerseits auf aps eine Lehrunfehlbarkeit zuzuschreiben. KEr-
der Heiligen Schrift beruht (Mt 6, C< Quodcum- STE: die VO Innozenz formulierte Behauptung,
QuC ligaveris ») och immer ist der G Oot- die 1n der olge oft wiederholt wurde, namentlich
tes die immer wieder proklamierte absolute Norm, VOIL Pseudo-Isidor, VO dem Gratian auch dle

"Texte wiederg1bt N O wonach «diedoch für das maßgebende Zentrum dieses Willens
hält 1iNA:  m} die Institution des Priestertums un des römische Kirche nıie 1im Glauben geitrt>» hat och
Papsttums. Während das en der C sich ügte 1iNall für gewöhnlich die Erklärung hinzu, aal

I59



BEITRÄGE
erst die allikaner sefzen sich 1im Namen der Ge-die römische Kirche die Gesamtkirche E1 245)

Zweitens der Repräsentationsgedanke eine Idee, chichte wiederum für diese Werte ein.
die dem katholischen ekklesiologischen Denken
tief innewochnt 22 un sich 1 Lauf seiner anzch Vom Konzil VON Trient his UDE / weiten Vatikanum
eschichte auswirkt, VOL allem aber innerhalb der
korporativen Auffassungen des 7zwölften und drei- Die katholische Kirche muß ernsten Bedrohungen
zehnten Jahrhunderts und 1m Rahmen der « Poli- die Stirne bieten: der Reformation, den innerkirch-
tik» des Aristoteles. Der Vorsteher («caput» iner enDiskussionen Gallikanismus, Jansenismus),
Gemeinschaft verkörpert un! repräsentiert wiederholten Revolutionen, dem Rationalismus,
diesem organischen Sinn die gesamte (semein- derEntwicklung der kritischen Geschichts- unRe-
cchaft. DIe Theologen des dreizehnten Jahrhun- lig1onswissenschaft. Ihre Prinzipien der Identität
derts gehen VO  w der FEccelesia Zu aps ber un Ursprungstreue sind die gleichen w1e eh un!
246) 9 das gleiche tut Gu1 Terre 1m I Jahrhundert Je der Glaube, der kirchliche Sinn, die Überliefe-

Tung, die Heilige Schrift, die hierarchischen Amts-S 244-—-246) Drittens hat der franziskanische Ar-
mutsstreit vVvorerst der Heiligsprechung des TAN- trager. Das Konzil VO  ; Irient hat gleich Beginn
7ziskus entscheidende Bedeutung zugeschrieben VO das nizäno-konstantinopolitanische
was die rage ach der Irrtumslosigkeit des Papstes Glaubensbekenntnis €  a  o als «princıpium
be1 den Heiligsprechungen aufwar 23 un sodann illud, in quO OMNCS, qu1 fidem Christ1 profitentur,
der VO  m l1vi vorgebrachten Behauptung, ein VO necessar10 convenilunt fundamentum firmum et
einem aps getrofilener Entscheid se1 irreformabel. unicum, CONTra quod IT infer1 NUNgUAaM prae-
Da Nikolaus 111 verkündet habe, die Lebensweise valebunt» C 150O, Concil. Oecumen. Decreta
des Franziskus habe der Christi un! der Apostel Herder 962] Bald darauf hat se1n berühm-
entsprochen (« Exi1t», August 1279); könne, be- tes Dekret ber die heiligen Bücher (Kanonliste)
hauptete Olivi, se1in Nachfolger, Johannes XT ] un die reziplerenden Überlieferungen rediglert,
sich nıcht in inem gegenteiligen Sinn aussprechen, worin das Evangelium « tamquam fontem OmnI1s et
denn der Entscheid eines Papstes se1 irreformabel salutarıs veritatis et OTIu: disciplinae» (DSch
und irrtumstre1l1. Wie Tierney aufgezeigt hat S), 1501{) hingestellt wird. Das -Tridentinum beruft

sich sehr oft auf den Ecclesiae», den 1imhat ia erstmals 11 Zusammenhang mi1it diesen
Gedankengängen Olivis die Behauptung aufge- objektiven Sinn versteht als das, WwWas die Kirche
stellt, daß einer Lehrentscheidung ines Papstes glaubt unes un schon immer festgehalten
Unfehlbarkeit 7zukomme. In dieser VO ]ivi auUuS- hat.24 I Dies entspricht Zallz der Überlieferung.
gelösten Debatte hat der Karmelit Gu1 Terr  © der Die Reformation hatte jedoch die schon alte For-
Johannes XIl in Schutz nahm, kurz VOLT I8 die derung (die bereits VO:  - den antiıkirchlichen Sekten,
bıs anhın och nıe ormell tormuhierte Behaup- VO: Wiclit un Hus worden Waf) über-
tung aufgestellt, der aps «apud quUCIM residet NOMIMMCIL, gegenüber dem Übergewicht kirchlicher
auctoritas ecclesiae catholicae» könne nicht irren, Bestimmungen vermehrt Wert egen auf die
wWeNnNn einen Glaubensartikel definiere LO Schrift. S1e hatte die Tendenz, das Einheitsprinz1p
23 einzig Christus, in das Wort (sottes verlegen,
Dies schloß die Unfehlbarkeit der Kirche als sol- indem S1Ce die menschliche Instanzen gebunde-

cher 1LLUL VO:  =) ihr Aaus redete IMNa:  ; VO  ; der nfehl- Nnen Mittlerschaften un:! Kriterien adikal ab-
barkeit ihres sichtbaren Hauptes nicht aus un ertete Die Buchdruckerkunst ermöglichte CS
brachte auch nicht ein csechr aktives Lehramt der dem C< Scriptura sola»-Prinzip konkrete Geltung
eologen und der Universitäten Zu Verschwin- verschaffen. Die Kontroverse betraf sOomıit zunächst
den, we1 Wirklichkeiten also, die VO:  w} den Konz1- die Glaubensregel. Dies hat den Anstoß ZUT ems1-
liaristen eginn des Jahrhunderts TAaItvo SCH Arbeit der katholischen Apologeten un! heo-
1Ns ple. gebrac wurden, aber einem lima der ogen gegeben un! iner Neuausrichtung der
Absetzung VO  an der Funktion des Papstes un der Glaubenslehre beigetragen. Führen WI1r schema-
UOpposition Ss1e. Der Iriıumph der Papalisten sch unı trocken die Hauptelemente dieser Ge-
(Turrecremata, Cajetan) ber die Konziharisten be- chichte d sSOWeIlit diese ema angeht:
deutete den Sieg der päpstlichen Autorität; e1 j Ausarbeitung und Systematisierung der theo-
geht aber das Wissen die edeutung, die dem logischen Kriteriologie. 562 erscheint « De OC1IS»
Konzil, dem Bischofskollegium, der KFiecelesia als VO  - 4ANO0. Man entwickelt insbesondere die pos1-

ven Qualifikationen un verwendet e1 LCUColcher und der «Rezeption» zukommt, verloren;
16
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Kategorien w1€e «sententia probabilis», «doctrina dem Heiligen Vater, die vorerst der Person 1usI
tuta», «theologice certum>», «proxima Gide1i» [} —n 9 Y die oalt, VO gläubigen Volk, Ja Oga: VO  } gewissen
ine große spielen werden in der modernen Theologen de facto mehr oder weniger die nfehl-

barkeıit zugeschrieben worden, die das Erste Vati-Mariologie, die VO Ehrgeiz beseelt ist, HECUC

Dogmendefinitionen vorzubereiten (vgl. 24) kanum den excathedra-Aussagen 7zuerkannt hat.
Z Die He ber die Apostolizität, die 1m 7we1- Diese Überschätzung des ordentlichen Lehramtes

des Papstes erreicht ihren  sa Höhepunkt 1USen un! dritten Jahrhundert wichtig WAäl, 1mM
Mittelalter aber wenig thematisilert wurde, wird 38 mit der Enzyklıka «Humanı gener1s» VO

sorgfältig ausgearbeitet, wobel nicht ausschließ- 12. Aug 1950 (DSch 2884-3885).
Da Vom ogma der Unfehlbarkeit der VO apslich, aber doch erster iın1e auf die Apostolizität

des kirchlichen Dienstamtes («apostolische Suk- verkündigten Definitionen un! ihrem irreforma-

ZeSS10N») Gewicht gelegt wird. DIe Nota der «Ro- blen Charakter KXCX SCSC, NO  } ccle-
S12e » ist anderer Stelle dieses Heftes die Redemanıtät» erhält irgendwie den Primat.25

Der Begriff «Dogma» un das VO  D ihm Be- Wr werden unls somıit nicht el auf halten
zeichnete wird gygCeNaAUCL, NS gefaßt. Früher der ungeheuren theologischen, ökumenischen un
hatte bloß den Sinn VO  5 Glaubenslehre, Sentenz, geschichtlichen Bedeutung der rklärung VO

Grundsatz, Maxime. KErst 1im 18. Jahrhundert hat 18. Juli 18570, womıit der Opposition iner
mal ihn 1m modernen, strikten Sinn verwendet, Minderheit, die sich auf die eschichte berief, ine
und dabe1 sprach mmMa  w och mehr VO:  } PINCM be- eistesbewegung sich durchgesetzt hat. Im
stimmten o2m: w1ie IMNa  5 das seither getan Anschluß die Unfehlbarkeit der Kirche ein

schon immer und allgemein festgehaltener Lehr-hat VDOMAZ Dogma.?® DIie Begrifte «Aides» un «hae-
res1s » en inen ähnlichen Prozel der Präzisie- punkt hat das Konzil definieren wollen, daß der

Lunyg un KEinengung ihres Sinns durchgemacht a  S auf eigene, juridisch sowohl VO  e der Fieclesia
als auch VO:  ( den andern Bischöfen unabhängige(vgl. 161f)

{ )as 19. Jahrhundert hat dem Gewicht der Weise I räger dieser Infallibilität ist. Dieser Rechts-
standpunkt ließ eine Theologie der Commun1o-antiprotestantischen Polemikoch das eines mMaAas

der «Restauration» und der Verteidigung 1- berücksichtigt.
ber dem Rationalismus, Säkulariısmus, den Revo- Im gleichen Jahr gab Franzelin se1n Werk
utionen un dem subjektiven Denken zuge- «„De divina Traditione et Scriptura» heraus. Er ist

fügt Dies zeigt sich 1im Bestreben, die Autorität CS, der in diesem Vokabular die Unterscheidung
bekräftigen, ihren Atz un ihre Rolle über- 7zwischen Überlieferung im objektiven Sinn (das

übermittelte Glaubensdepositum un! der radi-steigern, 1m Mißtrauen gegenüber persönlichen
Initiatıven 1m Bereich des Denkens, in der egün- tion 1mM aktıven Sinn (der Übermittlungsakt) ZUT

stigung der Neuscholastik gegenüber weniger CI Geltung verholfen hat Franzelin anerkennt ZWAAaT,
daß uch die Gläubigen der Übermittlung desrationalen Tendenzen (römische Schule; Katechis-

iINC  5 VO: scholastischem ypus; untfe: Leo 100 Glaubensgutes mitbeteili sind, hat aber VOL em
der Neuthomismus). In diesem Gesamtrahmen die Hauptrolle des Magisteriums betont. alle

Fälle hat mMan ach ihm diesen Punkt seiner Lehresind 1m Hinblick auf ema olgende drei
wichtige Fakten vermerken: weıitesten entfaltet. Man hat Aaus der Schrift un

der objektiven, «passiıven» Tradition eine «ent-Das < Magisterium» sich sechr aktıv durch.
Krst das 19. Jahrhundert hat diesem eoriff seinen ferntere» Glaubensregel gemacht, während das

geENAUCH S1inn gegeben «Tuas libenter», 21. Dez. Lehramt, das AktISC. oft mit seiner römischen In-
STanz identifiziert wird er diese Kategorien un!1863, Z Theologenkongreß VO ünchen:

Sch 2875 f Die außerordentliche Aktivität des das Fragwürdige ihnen vgl Bd.1, Zun!

«magister1um ordinarıum » der Päpste in en 287, Anm. 84) als «regla proxima» gilt So 1st be1
„ahlreichen Theologen gewissermaßen einerun VOL allem Rundschreiben eginn! mit Gre-

SO ON (« Mirarı VO: 15. Aug 1932 Art Umkehrung der alten Position gekommen ’ (vgl.
un! Tragweite der Enzykliken sind cschr unfer- ap VO:  o G, Bd.1) Diese bestand darın,
schiedlich ; mitunter machen s1e 1n Theologie Ks daß mal Die Kirche (das Magisterium)
handelt sich eine Kategorie, die schwer deHfi- lehrt das, Wdads s1e. glaubt, weil S1e als ]au-
nieren 1ist. Da das ONZ:von ö70 nichts (Genaueres bensgut erhalten hat Die 1ICUC Position hinge-
ber das ordentliche Lehramt des Papstes gesagt CI behauptete: Es ist glauben, was dieC
hat, ist ihm im lima der Verehrung gegenüber (das «lebendige Magisterium») lehrt, da die chrift

161



BEIT

un! die Überlieferung die aben, für das habe ich die TODIeME darzulegen, die 1n der Nach-
lebendige Lehramt Zeugnis abzulegen un konzilszeit sich in bezug auf die Wirklichkeiten,
rechtfertigen. Selbst ein eologe VO: der Ge- deren Geschichte ich schematisch nachgezeich-
ege  en eines cheeben Sagte, ware ine natfu- Net habe, tellen
ralistische IC wollte iNall die Einheit der Kirche
durch eine Anerkenntnis der objektiven anrhe1 Schlußsicherstellen: CS brauche das Lehramt, den e NOT-

Die Kirche hat ihre Identität bewahrt un wird sS1eSa Al das, WAas die alte FEals absolute Wahr-
e1it un somit als Infallıbilität des Aaus na se1t bewahren. Ihre Ursprungstreue transzendiert die
den Aposteln übermittelten, empfangenen un! NC Wechselfälle ihrer eschichte un die Auffassun-
lebten Glaubens anerkannte, wurde dem Magiste- SCN, die 10a eweils selbst über die Elemente dieser
1um zugute geschrieben. Damıit brachte mMan sich Ursprungstreue sukzess1v oOder progressiv gehabt
in die Gefahr, diesem ine AÄAutonomie beizulegen, hat Aufgabe des Theologen ist CS, ber diese Kle-
die nicht besitzt, und die «tradıtio actıva» des me kritisch und konstruktiv nachzudenken un
Glaubensdepositums unıvok 1m Sinn der «tradıtio e1 ein Integrationsideal VOT ugen aben,
actiıvay» der Offenbarung verstehen, die 1ur den während Aufgabe des Historikers ist, ACN,
posteln eigen WTr (Ch. Baumgartner). Kıne w1e sich damıit verhalten hat AÄus dieser Ge-
hnliche Entwicklung machte der Begriff schichte ergeben sich Lehren, unfer anderen die
BEcclesiae» durch Während dieser och für das Wenn 11a1l die rage theologisc durchdenken
Tridentinum das in der Kirche allgemein vorhan- will, kann iNan sich nicht 1Ur ein einziges Krite-
ene Glaubensverständnis bedeutete, bestand 1um halten weder die alten Texte ohne das
für das Krste Vatikanum dem Verständnis, das «Jebendige Lehramt», och dieses ohne die alten
VO Lehramt das Privaturteil festgelegt "Lexte och die Autorität ohne die Gemeinschaft
worden war.?27 Wie schwer dieses FProgramm urch- (vgl 27 och die Gemeinschaft ohne die
zuführen Wafl, veranschaulicht die Geschichte der Autorität och die Apostolizität des Dienst-
katholischen Kxegese, wenigstens bis ZUT KEnNzYy- amtes ohne die Apostolizität der Lehre und um  —
klika «Divino afflante» VO 2Sept. 043, V  3 der kehrt, och die römische Kirche unter Aus-
1US CI M1r einmal voller Freude Ssagte, S16 sCe1 schluß der Katholizität och die Katholizität
«e1in befreiendes Rundschreiben» unter Ausschluß der römischen Kirche Erst das

EKs ist nicht meine Aufgabe, aufzuzeigen, WwI1e das Bündel er dieser Kriterien sichert eine Jebendige
Zweite Vatikanum VOT em ÜUrC die leider Ursprungstreue, ine Identität der vollen (Ge:-
wenig beachtete dogmatische Konstitution « De1 schichtlichkeit ULlSCTIES Lebens un ULSCICT Kr-

kenntni1s. DIie der ahrhe1it ist die Fülle derVerbum» ein besseres Gleichgewicht zwischen
OÖftenbarung und « Lehramt», Heiliger Schrift, ittel gebunden, die Gott uns gegeben hat, damıit
Überlieferung, Kirche un kirchlichen Dienst- WI1r aus ihr eben, un die Totalıtät des Christ-

se1ns.tragern wiederhergestellt hat, un och weniger

Da dieser Aufsatz geschichtlich gehalten ist, SE} Be- Irenäus, Adv. haer. II1, 4, 20605 un! 32, IU VA206:
legstellen OTaus,. Um allzu befrachtete Fußnoten VeEeI- Origenes, In Mat. com. ser, 46 UuUSW,

meiden, geben WI1r Schluß 1ne Liste der Werke, auf die O Adv.haer. 26,2. Es liegen we1li Interpretationen VOTL:
WIr mMit inem Sigel unı der entsprechenden JSeitenangabe Im objektiven inn: die Lehre der Kırche (K, Müller;
verwelsen. 186f; E. Molland; 158; R.P.C.Hanson; A. Benoit &1bt

Vgl Bd.1I, 44{£, worin sich die Verwelse auf die Au- dieser Deutung den Ootrzug); Amtscharisma (G.Dix;
'oOtren finden, SOWwle Hinzuzufügen ist Häggelund, Die N. Brox; W. Telfer; Kaloter: 1, 203—207).
Bedeutung der «regula fidei» als Grundlage theologischer Vgl Oftb . Z 28; Clemens 4.2,4 5 Hippolyt, trad
Aussage: Studia theologica (1958) 1—44. apost. 3 (Gebet ZuUr VWeihe eines Bischofs).

3 Tertullian, Praesecr. 3 7, L iı Clemens 42 Il Vgl Oftb 1528 worin Harnack eine Stütze erblickt
Vgl Irenäus, Adrv. haer. III, Y 9 126 23, / und 8‚ für ine Infallıbilıtätsidee ; ı Clemens 8’ 13 42, 2y 63,

praef. und 2 Tertullian, Praesecr. A Z Vgl Philosophoumena I’ praef. Ba.L )2 und 102,
Anm 625 Christus als die Wahrheit: Irenäus, Adrv. haer. III, ,

Tertullian, De VIrg. vel Cyprian, ‚D1S 7459 !l Joh ı 13 Vgl J.F. McCue, TIhe Roman Primacy in the Second
Der Hl. Geist Adrv. haer. III, 24 1. Century aM the Problem ofDevelopment of Dogma: Theol

6 Vgl z. B Polykarp, Philipp. 7, 1—2 (Zeile 110) Studies Z (1964) 161—-196; S: D Ercole, Communio inter-
Vgl ÜL;| Irenäus, Adrv. haer. 92 und 2, a 1R 26,2 ecclesiastica valutaziıone giurildica del primato de] VESCOVÖO

und UOrigenes, De Princ. PIroOCM.2; In Mat. com. ser. 46. di Roma nelle testimon1lanze patristiche del1i prim1 tre secoli:
Außer un! vgl A, Ehrhardt, 'The Apostolic Succession Apollinarıis 25 (1962)in the first LWO Centuries of the Church (London 195 3) Vgl den Beginn des Glaubensbekenntnisses, das VO:  -
107/7—131I. KEusebilus VO]  - Caesarea Nıkäa vorgeschlagen wurde
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Ha  ‚$ Bibliothek der Symbole un Glaubensregeln der vater der dre1i efrsten Jahrhunderte (Urausgabe 1825)
alten Kirche [Breslau 318097] 25R thanasılus selbst über Kritische Ausgabe durch J.R.Geiselmann (Köln-Olten
Nikäa ( Aufsatz VO: 1970); regor VO:  $ Nyssa, Contra 1956)
Eunomium CaD. 4 (PG 45 , 65 205 uSWw. A.M. Königer, Prima sedes nemine judicatur DBe1-

traäge ZuUr Geschichte des christlichen Altertums und der15 Vgl Bda.L 151-158; Lauras, Leon le Grand et
la Tradition: ech de sclience relig. 48 (1960) 166—-184 byzantinischen Literatur. Festgabe A, Ehrhard (Bonn
S.1751) 1922) 27132300

Die Untersuchungen VO:  - L. Hertling (Communio un! vanmn den Eynde, Les Normes de l’Enseignement chre-
Primat: Miscellanea Hıst. Pontificae VIÄI 193] 1—48) un! VO: tien Aans la lıtterature patristique des tro1s premiers

D’Ercole müßten kritisch gelesen werden, damit s1e ihren siecles (Gembloux-Paris 103 3}
H.von Campenhausen, Kirchliches Amt un:! geistlichevollen Wert gewinnen. Vgl uch AKecuyer, Ia ıU-

niıon episcopale ans les conciles africains 400 et 425 Vollmacht 1in den ersten rel Jahrhunderten (Tübingen
Au service de el parole de Dieu. Melanges Mgr  arue 2)
(Gembloux 1969) 101=—=122, W. Elert, Abendmahl und Kirchengemeinschaft der

Die römische Kirche als « BEcclesia universalis » alten Kirche hauptsächlich des ÖOstens (Berlin 1954)
Ch. Munter, Les SOUTCECS patrist1ques du Droit de156); Nikolaus erblickt ihr gyleichsam eine «epltome»

der gesam' Kirche. 1L’Eglise du siecle (Mulhouse 1957).
I8 Innozenz 27 an d17 Z 5 90. Reproduziert Y.Congar, La T'radition et les traditions. Essai histo-

VO:  } .ratlan 1 SIN 1) Dieser ext wird im 13 fique; I1l Kssa1 theologique (Paris 1960 un: 1963)
Jahrh ZUT Grundlage für die Idee ol  .OINMCN, daß dem Da r A E O. Rousseau, J.-J.von Allmen, B.-D, Dupuy, EyN-

ders, P, De Vooght, G. Tils et alıı, L’intaillibilite deaps zukomme, die «articula Aide1» bestimmen.
19 Vgl Y.Congar, L/’ecclesiologie du haut N age ı’ Eglise (Chevetogne 1963)

(Paris 19! G.G. Blum, TIradıition und Sukzess1ion. Studien ZU
2U Der VO] Gregor VLE bevorzugte ext ist 15, Normbegrifi des Apostolischen VÖO]  = Paulus bis Irenäus

Z2—23. Dictatus D/ E (im re 1075) «Quod (Berlin-Hamburg 963)
catholicus NO habeatur qu1 11O: concordat Omanae Eccle- G. Florovsky, 'Ihe Authority of the nCcient Councils

an the TIradıition of the Fathers An Introduction:s1a2€e » (Ausg.Caspar Reg. 1L, 55a, vgl VL 2. mM1t den AÄAnm.
auf 5.207 un! 504) Glauben, Geist, Geschichte. Festschrift Benz (Leiden

71 Vgl "LThomas V O] Aquin, Summa theol. I12—1I12e L 1967) 177-188
12; Quodl 1 KO: 188f; 2985 ]. Mulders, Onfeilbaarheid (Hılversum 19!

22 Vgl C.Schmitt, Römischer Katholizismus un poli- K.F. Morrison TIradition and Authority 1n the Western
Church 200—I1140 Princeton 1969tische HForm (München 1925) 26-53.

23 Vgl IThomas vA Quodl il 16; Bonaventura, De Y.Congart, L’Eglise de S, Augustin l’eEpoque moderne
perfect.evangelica q.2, An (eine Stelle, die nicht über das — Histoire des Dogmes (Parıis 1970
Axiom «sedes apostolica solo Deo iudicatur» hinausgeht); r S Z SO U. Wickert, Sacramentum Unitatis. Kın Beitrag ZU

vgl 86—92; M. Schenk, Die Unfehlbarkeit des Papstes Verständnis der Kirche bei Cyprian (Berlin-New York
der Heiligsprechung (Freiburg/Schweiz 1965)

Vgl Bd.IIl, 82 un: 201, J. Salaverri, Estud. Ecle- I.-17.I]A./S.ieben, Zur Entwicklung der Konzilsidee: Theo-
s1ast. 1946, 56f; vgl uch weiter un Anm. 27 Zu der logie und Philosophie 45 (1970) 253-3509; 406 (1971)
tre des Iridentinums über die Überlieferung vgl 40—/0, 264-3806.

207—232 Wır können hier nicht die zahlreichen Arbei- P. F. Fransen, Unity and Confessional Statements. His-
ten über dieses ema anführen. torical and Theological Inquiry of Roman Catholic ra-

ditional Conceptlions: Bijdragen 23 (1972) 231825 Vgl G. Thils, Les Notes de l’Eglise Aans l’Apologe-
tique catholique depuis 1a Reforme (Gembloux 19237 1.Frank, Der inn der Kanonbildung. Kine historisch-

26 A, Denefle, ogma Wort un! Begrift: Scholastik theologische Untersuchung der Zeit VO' ı. Clemens-
(1931) 281—-400; ZE, Der Begriff des Dogmas der brief bis Irenäus VÖO: Lyon (Freiburg Br. 1971)
alten Kirche Zeitschr. Theol.u. Kirche 61 (1964) 421-438; „ Tiermey. Origins of Papal Infallibility, Sovereignty

an Tradition 1in the Middle Ages (Leiden 1972)W. Kasper, Dogma unter dem Wort (sottes (Mainz 195
28—38

H. Kümmeringer, Es ist Sache der Kirche «judicare de
VCeIO 11SU et interpretatione scripturarum Sa:  arum>)»: VES CONGAR
Theol,. Quartalschr. 145 (19069) 282-2906; vgl auch daselbst geboren 3.April 19004 Sedan, se1t 102) Dominikaner,
200—-234; Seckler, Die Theologie als kirchliche WiIissen-

1930 ZU: Priester geweiht. Er unterrichtet der Theolo-
schaft nach Pius XL un:« Paul VE gischen Fakultät Le Saulchoir und ist Mitglied der Inter-

Übersetzt VO:  S Dr. August Berz nationalen Theologenkommission. Er veröflentlichte zahl-
reiche Bücher, die in verschiedene Sprachen übersetzt WUur-

den Christus Marıa Kirche (Mainz 1959), Die Tradition
Bibliographie und die Traditionen Mainz 1965), L’ecclesiologie du aut

O age (Paris 19 Ministeres et Communion eccle-
s1ale (Paris 1971), die Wesenseigenschaften der Kıirche My-J. A. Möhler, Die Einheit in der Kirche der das Prinzip

des Katholizismus dargestellt im Geiste der Kirchen- ster1um Salutis VI/1 (Einsiedeln 972) WO
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